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KURZ NOTIERT

Ideen sammeln
für einen Jugendtreff
Oberviechtach. Ideen der Jugend
sind gefragt: Die Umfrage-Akti-
on in der Stadt hat ergeben, dass
sich die jungen Leute einen Ort
zum Treffen und Feiern wün-
schen und mehr mitgestalten
möchte. Alle Jugendlichen aus
dem Stadtgebiet und dem Um-
land sind deshalb am Samstag,
16. Oktober, ab 17 Uhr ins Emil-
Kemmer-Haus eingeladen, ihre
Ideen in gemütlicher Atmosphä-
re einzubringen. Es gibt Snacks
und Getränke. Gemeinsam mit
Bürgermeister Rudolf Teplitzky
freuen sich die Jugendbeauf-
tragten auf reges Interesse. An-
meldungen sind bis 10. Oktober
via Instagram (jugendbeauftrag-
te_ovi) oder per E-Mail an die
Adresse jugendbeauftragte@
oberviechtach.de möglich

Bewegungstraining
für Kinder
Oberviechtach. Die AWO-Tanz-
gruppe Grün-Weiß bietet für
Kinder ein Bewegungs- und Fle-
xibilitätstraining für verschiede-
ne Altersgruppen an. Jeweils
mittwochs ab dem 13. Oktober,
werden sechs Einheiten für die
Jahrgänge 2014 bis 2015 (16.30
bis 17.15 Uhr) und die Jahrgänge
2011 bis 2013 (17.30 bis 18.15 Uhr)
angeboten. Hier können sich die
Kinder austoben und motori-
sche Grundlagen erlernen. Die
Einheiten sind systematisch auf-
gebaut. Die Teilnehmerzahl ist
begrenzt. Gebühr 30 Euro je
Kind. Anmeldungen unter Tele-
fon 01 71 /282 09 14.

Kameradschaft
feiert Kirchweih
Oberviechtach. Die Krieger- und
Soldatenkameradschaft lädt
Samstag, 16. Oktober, zu ihrer
Kirchweihfeier. Sie beginnt um
18.30 Uhr im Pfarrheim. Für Ver-
pflegung (Spanferkel oder Roll-
braten) ist gesorgt. Die Sportab-
zeichen werden ausgegeben. An-
meldung ist wegen des Essens
bei Christian Schießl, Telefon
9 18 37 30, Josef Hauer, Telefon
21 92 oder Manfred Schwander,
Telefon 6 55 98 46 erwünscht.

Blaskapelle Teunz
bildet Nachwuchs aus
Teunz. (ptr) Vom Tenorhorn bis
zur Klarinette und Posaune: Die
„Instrumental-Ausbildung“ der
Blaskapelle Teunz basiert auf ei-
nem wirksamen Konzept, wel-
ches erlaubt, die Entwicklung je-
des einzelnen Schülers flexibel
und individuell zu begleiten.
Dieses Konzept hat sich be-
währt, indem einige Musikschü-
ler mit großer Freude, Motivati-
on und Durchhaltevermögen ihr
Instrument erlernen und Teil
der Blaskapelle geworden sind.
Näheres können Eltern und Kin-
der bei einer Schnupperstunde
am Samstag, 9. Oktober, von 14
bis 16 Uhr, im Probenraum des
Gemeindehauses erfahren. Un-
ter strengen Hygienevorschrif-
ten können alle Instrumente
ausprobiert und auch einige
Musiker und der zukünftige
Ausbilder kennengelernt wer-
den. Wegen der Zeiteinteilung
sowie Mindestabständen ist ei-
ne Anmeldung bei der Vorsitzen-
den Daniela Juraske (Telefon
01 70/553 96 26) erforderlich.
Während der verordneten

Kontaktsperren in den letzten
Monaten konnte der Einzelun-
terricht per WhatsApp-Videoan-
ruf fortgeführt werden. Aktuell
dürfen Unterricht und Proben
wieder in Präsenz stattfinden.

Ein Mann, neun Rollen: „Casablanca“ im Oberviechtacher Pfarrheim
Oberviechtach. (wel) Fünf Stühle, ein
Mann, neun Rollen und 763 Wech-
sel: Andreas Büttner vom Theater-
ensemble Würzburg brachte eine
Theaterparodie zum Kino-Kultfilm
„Casablanca“ auf die Bühne des
Pfarrheims. Anne Gierlach, auf de-
ren Empfehlung die Theaterparodie
nach Oberviechtach gekommen ist,
attestierte Büttner „einmaliges Ta-
lent“. Gut eine Stunde lang lieferte
der 61-jährige, gebürtige Sonneber-
ger zu Originaltexten und Musik
des Filmklassikers mit Humphrey
Bogart und Ingrid Bergmann eine
perfekte Persiflage ab.Mit unglaub-

licher Geschwindigkeit wechselte er
Perücken und Kopfbedeckungen,
eilte von Bühneneck zu Bühneneck.
Die Mischung aus Pantomime,
Slapstick und Tanz entstammt sei-
ner eigenen Idee, Büttner ist zu-
gleich Regisseur. Natürlich war Pia-
nist Sam eine Rolle, der erst von Ilsa
und dann von Rick aufgefordert
wird, „As time goes by“ zu spielen.
Zitate wie „Ich schau dir in die Au-
gen, Kleines“ oder„Verhaften Sie die
üblichen Verdächtigen“ durften
nicht fehlen. Mit viel Applaus be-
dankten sich die Zuschauer für den
gelungenen Abend.Neun Rollen verkörpert Andreas Büttner in „Casablanca.“ Bild: wel

Aus Saveriyar Patti nach Niedermurach
Kontakt zu den Gläubigen,
das ist für Pater Savarimuthu
Selvarasu wichtig. Seit einem
Jahr ist er in Niedermurach
als Vikar. Sein indisches Hei-
matdorf könnte dem Namen
nach auch in Bayern liegen.

Niedermurach. (boj) Seit einem Jahr
ist Pater Savarimuthu Selvarasu als
Pfarrvikar in der Pfarreiengemein-
schaft Teunz-Niedermurach-Per-
tolzhofen. Dass sein Einstand als
Vertreter und Unterstützer des
Pfarrers in die Corona-Einschrän-
kungen fiel, erlebte er als Nachteil
– und als Anlass, einen persönli-
chen Rückblick zu geben. Übrigens:
Bei seinem Kurznamen „Savari“
liegt die Betonung auf dem „i“.

„Es reicht, mich mit Pater Savari
anzusprechen – Savari heißt Xaver“,
erklärt er und ist überzeugt, „dass
den Leuten die Kurzform doch lie-
ber ist.“ Sein Namenspatron Franz
Xaver hat in seiner Familie und in
seinem Dorf eine ganz besondere
Stellung. Seine beiden Großväter
hießen Savarimuthu und sein Bru-
der heißt Francis (Franz).

Mit 16 ins Priesterseminar
„Unser Dorfpatron ist der heilige

Franz Xaver und der Name meines
Heimatdorfes ist Saveriyar Patti, al-
so Xavers Dorf“, erklärt er nicht oh-
ne Stolz. Pater Savari ist 34 Jahre
alt, sein Bruder 37. Seine Schwester
starb mit nur 24 Jahren an einem
Herzinfarkt. Eltern und Bruder le-
ben zusammen und bearbeiten
auch eine kleine Landwirtschaft.
„Von Kindheit an war in mir der

Wunsch, Priester zu werden“, sagt
Pater Savari über seine Berufung
für die Seelsorge. Mit 16 Jahren trat
er ins Priesterseminar der Kongre-
gation der „Missionare von den Hei-
ligsten Herzen Jesu und Mariens“
ein und schloss nach zwölf Jahren
ordensinterner Ausbildung das Stu-
dium in Philosophie und Theologie
mit dem Bachelor ab. Am 3. Januar
2015 wurde er zum Priester geweiht.

2017 frage ihn sein Ordensoberer
fragte, ob er nach Deutschland ge-
hen wolle. „Ich sagte ja, obwohl ich
keine Ahnung von Deutschland
hatte“, erzählt der Pater. Im Dezem-
ber 2018 kam er in die Diözese Re-
gensburg. Nach Stationen in Stall-
wang und Steinach trat er im Sep-
tember 2020 die Stelle in der Pfar-
reiengemeinschaft Teunz-Nieder-
murach-Pertolzhofen an.

Spürbare Entlastung
Mit den Corona-Einschränkungen
hatte Pater Savari einen denkbar
ungünstigen Einstand. Für ihn als
sehr kontaktfreudigen Orden-
spriester gab es außer in den Got-
tesdiensten kaum Möglichkeiten,
mit den Pfarrangehörigen in Ver-
bindung zu treten. „Wie soll man
die Menschen kennenlernen, wenn
alle quasi anonym in der Kirche
sind?“, bedauert er und fügt
schmunzelnd hinzu: „Ich kenne
kaum die Ministranten, da sie nur

mit Maske ihren Dienst verrichten.“
Als Pfarrvikar sieht er die Seelsorge
als seine Kernaufgabe. Dazu zählen
auch die Krankenbesuche. „Hierbei
habe ich doch recht viele Pfarrange-
hörige kennengelernt.“
Das Mitwirken des Ordenspries-

ters bedeutet für Pfarrer Herbert
Rösl eine spürbare Entlastung. „Pa-
ter Savari hat sich bei uns gut ein-
gearbeitet“, betont der Ortsgeistli-
che, „deshalb ist es mir wichtig,
dass er noch mehr Einblick in die
Verwaltung der Pfarreiengemein-
schaft erhält und konkret erfährt,
wie Pfarrgemeinderat und Kirchen-
verwaltung den Pfarrer in seinen
Aufgaben unterstützen.“
So es die örtlichen Verpflichtun-

gen erlauben, ist Pater Savari auch
als Aushilfe in den Nachbarpfarrei-
en Gaisthal, Oberviechtach, Schön-
see, Stadlern, Weiding und Wink-
larn unterwegs. Den Ordenspriester
erleben die Menschen als Mann der
eher leisen Töne, Ruhe und Selbst-
sicherheit ausstrahlend. Seine Pre-
digten sind berührend und über-
zeugend, sein Gesang – gelegent-
lich auch in seiner Muttersprache
Tamil – ist eine echte Bereicherung
für jeden Gottesdienst.

Erfreut und dankbar ist Pater
Savari, dass er sich keinerlei Vorur-
teilen ausgesetzt sieht. Er fühle sich
gut aufgenommen, was seine Lust
auf Begegnungen noch verstärkt.
Eine gute Gelegenheit, mit ihm in
Kontakt zu treten, sind die Dienst-
stunden donnerstags im Pfarrheim
Niedermurach. „Ich freue mich auf
jeden Besucher, auf jedes persönli-
che Gespräch, auch unangemeldet“,
betont er.

Erst kochen lernen
Beeindruckt zeigte sich Pater Savari
vom aktiven Glaubensleben in den
Pfarreien und der Zusammenarbeit
zwischen Pfarrei und politischer
Gemeinde. Er liebt Natur und Ruhe,
genießt diese bei Spaziergängen um
seinen Wohnort Niedermurach. Mit
den Essgewohnheiten der Oberpfalz
habe er keine Probleme, so Pater
Savari, auch wenn er Fisch und Ge-
müse bevorzugt. Als Selbstversorger
hat er einen eigenen Speiseplan.
„Ich habe erst Kochen lernen müs-
sen“, lacht er.
Dass sich Pater Savari hier res-

pektvoller Anerkennung und gro-
ßer Beliebtheit erfreuen kann, be-
stätigt Pfarrgemeinderats-Spreche-

rin Irmgard Glaser: „Mit seiner
sympathischen und freundlichen
Ausstrahlung bereichert er auf be-
sondere Weise unser Pfarrleben.“
Sie hoffe, „dass er hier auch ein
Stück Zuhause fühlen und erleben
kann.“ Ein weiteres Jahr wird Pater
Savari hier auf jeden Fall noch tätig
sein. In dieser Zeit will er versu-
chen, viele Menschen zu erreichen.
Als optimistischer Ordensmann
setzt er seine Hoffnung darauf,
durch persönliche Begegnungen
Zeichen für einen lebendigen Glau-
ben zu setzen.
Pater Savari ist sehr dankbar für

die Sympathiebekundungen, für je-
den guten Rat und Tipps zur Vertie-
fung seiner Deutschkenntnisse. In
fünf Sprachen kann er sich den
Menschen zuwenden: Tamil (seine
Muttersprache), Englisch, Malaya-
lam und Kannada. Letztere sind
zwei indische Sprachen, die er spre-
chen und verstehen, aber nicht le-
sen und schreiben könne. Und na-
türlich Deutsch. Nur der Oberpfäl-
zer Dialekt hat halt so seine Tücken.
Doch Pater Savari ist optimistisch:
„Vielleicht wird es mal meine sechs-
te Sprache“, meinte er scherzend,
„ich werde daran arbeiten.“

Pater Savari an der Murachbrücke in Niedermurach gleich neben der Pfarrkirche. Zu Gottesdiensten ist er hier stets zu Fuß
unterwegs. Er zeigt sich optimistisch in Bezug auf die weniger werdenden Kontaktbeschränkungen und hofft auf neue Be-
gegnungen mit den Menschen. Bild: boj

Bild: boj

„Wie soll man Menschen
kennenlernen, wenn
alle quasi anonym in
der Kirche sind?“

Pater Savarimuthu Selvarasu

HINTERGRUND

Der Orden
■ Die Kongregation der „Missionare
von den Heiligsten Herzen Jesu
und Mariens“ (MSSCC) wurde
1838 in Italien gegründet.

■ Ordensgründer: Gaetano Errico,
ein italienischer römisch-katholi-
scher Priester, heiliggesprochen
2008, Gedenktag 29. Oktober.

■ Der Orden ist international aktiv.
In Indien ist er in zwei Provinzen
mit 60 Priestern und 50 Semina-

risten vertreten. Unter anderem
betreibt der Orden Schulen.

■ Pater Savari kommt aus dem süd-
lichsten Bundesstaat Tamil Nadu
(72 Millionen Einwohner) und er
gehört zur Ordensprovinz „Tamil
Nadu Delegation“.

■ Zwei weitere Ordensmitbrüder
sind in Deutschland tätig: Pater
Pani in Massing und Pater John in
Neukirchen zu St. Christoph. (boj)


